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in Karlsruhe, im Sommer auf einige Zeit auf ſeinem Familiengut
Billafingen im Amtsbezirk Überlingen. Mit den ſpäteren Jahren ſtellten
ſich die Beſchwerden des Alters ein. Es war ihm ein leichter Tod be¬

ſchieden. Ohne vorhergehende Krankheit erlag er einem Schlaganfall am
Nachmittag des 19. Juni 1894. Eine größere Zahl von Auszeich¬
nungen war ihm zu teil geworden: 1859 wurde v. Schreckenſtein zum
Kammerherrn ernannt; badiſche und fremdherrliche Orden zierten ſeine
Bruſt: das Kommandeurkreuz II. Klaſſe des Zähringer Löwenordens
der Königl. Preußiſche Kronenorden 3. Klaſſe, die Kommenturkreuze
II. Klaſſe des Königl. Württembergiſchen Friedrichsorden und des Königl.
Bayeriſchen Michaelsordens , der Kaiſ. Sſterreich. Orden der Eiſernen
Krone II. Klaſſe. Außer den bereits angeführten ſind noch folgende
Schriften von ihm zu erwähnen: Wie ſoll man Urkunden edieren?
Ein Verſuch, Tübingen 1864. Wie kam die Stadt Villingen vom
Hauſe Fürſtenberg an Sſterreich? Wien 1865. Die Inſel Mainau,
Geſchichte einer Deutſch-Ordens-Kommende vom XIII. bis XIX. Jahr¬
hundert mit Urkundenbuch, Karlsruhe 1873. Hieronymus Roth von
Schreckenſtein auf Unterſulmetingen , Schachen, Bühl u. ſ. w. 1500—1568.
Karlsruhe 1878. Außerdem eine große Zahl von Abhandlungen und
urkundlichen Beiträgen in den Bänden 22— 38 der „Zeitſchrift für die
Geſchichte des Oberrheins,“ andere in Band 2 des „Freiburger Diözeſan¬
archivs,.“ im „Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit “ 1886, in
Band VI der „Forſchungen zur deutſchen Geſchichte “. Alle zeichnen
ſich durch ſorgfältige Behandlung und gewiſſenhafte Kritik der Texte aus.

v. Weech.

Mina Bchrickel,
die um die Mitte des 19. Jahrhunderts in ganz Europa gefeierte Groß¬
herzoglich Badiſche und Königlich Hannoverſche Kammerſängerin , wurde
am 16. September 1813 zu Karlsruhe geboren, als Tochter des Medi¬
zinalrats und Hofapothekers Dr. Schrickel. Als Sängerin von dem

Tenoriſten Schütz und dem Chordirektor Schwarzböck vorgebildet, erhielt
ſie ihre weitere Ausbildung auf Veranlaſſung der Großherzogin Stephanie
bei Bordogni in Paris in den Jahren 1834 bis 1838, ſang in London
vor der Königin Viktoria mit großem Beifall und vollendete ihre Studien
in Italien bei Micheroux und der bekannten Paſta. Als Amina in der
„Nachtwandlerin“ betrat ſie zuerſt die Bühne in Mannheim, gaſtierte



710 Alwine Schroedter.
dann an verſchiedenen deutſchen Bühnen, ſo 1840 in ihrer Vaterſtadt,
wo ihr eine enthuſiaſtiſche Aufnahme zu teil wurde. 1842 in Hannover
engagiert, vermählte ſie ſich mit dem dortigen Oberregiſſeur Steinmüller
und genoß nicht nur hier, ſondern auch in Paris, Wien und St. Peters¬
burg die Gunſt des Publikums und der Höfe. Nach dem Tode ihres
Gatten verlegte ſie 1864 ihren Wohnſitz nach Karlsruhe nnd widmete
ſich bis zum Jahre 1875 dem Geſangunterricht , folgte dann einem Rufe
ihrer Söhne nach Baltimore und ſtarb daſelbſt im Oktober 1895. (Vgl.
Karlsruher Zeitung 1895, Nr. 329.) *

; RKHlwine BSchryedter,
am 13. Februar 1820 zu Gummersbach in der Rheinprovinz als Tochter
des Kaufmanns Heuſer geboren , verbrachte ihre Kindheit in der Stille
eines ländlichen Lebens, das jenen tiefen Sinn für die Natur in ihr
weckte, der ihr bis in ihr hohes Alter eigen blieb. Als ſiebzehnjähriges
Mädchen kam ſie nach Frankfurt a. M., um in dem Hauſe ihres Oheims,
des Verlagsbuchhändlers Jügel, längere Zeit zu verleben. Hier ging
ihr die hohe Schönheit der deutſchen Literatur auf, deren Meiſterwerke
ihr in der Bibliothek des Oheims im ganzen Umfang zur Verfügung
ſtanden, und hier auf dem klaſſiſchen Boden, wo Goethe gewandelt hatte,
gewann ſie jene tiefe Liebe für dieſen Dichter, die bis zum Tode in ihr
lebte und wirkte. 1840 verheiratete ſie ſich mit dem Maler A. Schroedter
zu Düſſeldorf , einem trefflichen Künſtler ſowohl wie liebenswürdigen , ge¬
mütvollen und heiteren Menſchen. (Bad. Biogr. III, 145 ff) An der
Seite dieſes Mannes verlebte die junge Frau, die ſich durch ihre be—

ſcheidene Liebenswürdigkeit und ihre anmutsvolle Erſcheinung überall
auf das angenehmſte einführte, im gemütlichen, geiſtig gehobenen Ver¬
kehr mit Künſtlern, Dichtern und Gelehrten in Düſſeldorf Jahre des
reinſten Glückes. Namen wie Schadow, Achenbach, Rethel, Sohn, Ben¬
demann, Schirmer, Des Coudres, Leſſing, Reinick, Gude bezeichnen den
auserwählten Freundeskreis , in den ſie eintrat . Noch war es ihr ver¬

gönnt, Immermann kurz vor ſeinem Tode ſeinen herrlichen unvollendeten
Schwanengeſang „Triſtan und Iſolde“ vorleſen zu hören. Bis in ihr
ſpätes Alter erzählte ſie mit der Lebhaftigkeit der Jugend von der ſchönen
Zeit in Düſſeldorf . Dort gewann ſie auch jenen Zug feiner Romantik,
der ihr Weſen allzeit mit einem eigenartigen Duft umgab, ohne doch
die Klarheit und Feſtigkeit ihres Charakters zu beeinträchtigen. Mit
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